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21Je

s thont doch vor ein Freuden-Schall
J Jn aller Sachſen Hertz und Lippen?
Welch ungewohnter Wiederhall,

WpFertheilt ſich ietzt an Wald und Klippen?

T

X Was bringt die Poſt, daß Stadt und Land
So rege, froh und unverwandt

Wes iſt das Feſt, um deſſen Luſt

Bey Greis und Saugling Mund und Bruſt
Von Danck und Wunſchen ubergehen?

22Ner WeltKrris iſt voll Furcht und Grauß;
Die Erde bebt, das Meer erzittert,
Europens Hertz fuhlt zum voraus
Was ſchon um ſeine Scheitel wittert:
Und was dort um Gibraltar glimmt,
Kan leicht, wie Zwiſt und Wuth beſtimmt,
Die Flammen auf die Nachbarn treiben.
Wie bald und leicht kan Krieg und Mord

Ein blutig: Jmmer weiter fort!
An Hereuls alte Seulen ſchreiben.

T

EooDdq Eachſen hort vor Freuden nicht,

Was hier und da vor Donner knallen:
Sein aufgeraumtes Angeſicht
Entdeckt nur Luſt und Wohlgefallen.

Der Abend zeuge Krieg und Brand;

Jn Oſten baut Jrenens Hand
Ein feſtes Schloß vor Fried und Glucke.
Wodurch, und wie? O!n daß man fragt!
Was lebt und lallt, das jauchtzt und ſagt:
Auguſtus iebt, und kommt zurucke!
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6
dohN grabt. diß Wort in Gold und Stein,

O ritzt diß Wort. in tauſend Baume!
Ja, Muſen, laßts euth lieber ſeyn,
Als des Homerus Helden? Traume.

Auguſt, der Titus unſrer Zrit,
Den Majeſtat und Gutigkeit
Weit mehr, als Cron und Purpur ſchmucken;

8

Auguſtus lebt! Er lebt auch Euch,
Er kommt, und alles diß zugleich,

VWevornach wir unſre Sehnſucht ſchicken.

5.—ZJukommen, Holdeſter Auguſt!
Wie groß, wie ſtarck iſt das Vergnugen.
Womit ſich ietzo Lieb und Luſt
Gebuckt zu Deinen Fuſſen ſchmiegen!
Was konnt uns reitzenders geſchchn,
Als daß wir Dich von neuem ſehn,
Und mit ſo nahem Blick verehren?
Die Freude macht uns ſtarr und ſtill;
Doch wer was ſchones ſagen will,
Der ſagt von Deinem Wiederkehren.

EhS Phranenvolle JammerNacht,
Die uns Dein Alngtſicht. ugegen:
Was hat ſie uns vor Angſ gemacht,
Was ſind vor Seuffzer aufgeftogen!
Dich nur zu ſehn, iſt Licht und Heyl;

Dich nicht zu ſehn, im Gegentheil,

Die Urſach banger Klage-Lieder.
Ach! wunſchten wir, komm, Theurer Held,
Und gieb durch Dich der SachſenWelt
Vergnugung, Tag und Leben wieder!

T2
 his ungluck horte diů, und ſprach:

Ach! ſpare. dein verwirrtes Hoffen,
Schau, Sachſen, Schmertz und Ungemach

Hat ietzo deinen Held betroffen,
Er ſinckt dahin, Er wunſcht ſich Ruh,

Die Krafft nimmt ab, die Schwachheit zu:
Wer weiß. wie leitht -Hier ſchrit die Liebe:
Genug, genug zu meiner Noth!
Auch nur. der Wahu von Seinem Tod.
Jſt mehr, als wenn man mich braruhe.



AmnocJ Jer gieng die arme Philurit
Sich Zeit und Wehmuth zu verkurtzen,
Und ließ die:naſſe Kummerniß
Von den erblafßten Waugen ſturtzen.

Dort ſah Dein treuer Unterthan
Den Ort mit heiſſen Thranen an,
An welchem man Dich ſonſt erblicket;

Da ward er als ein Heiligthum,
Zu unſrem Schmertz, und Deinem Ruhm,

Von Treu und Demuth ausgtſchmucket.

cc7gJe bitter ſar war dazumahl,

O HERR Dein leeres Angedencken!
Wie brunſtig war man, Deine Qvaal,
Durch Flehn und Bethen abzulencken!
Wie feurig drang die Audacht drauf:
GOtt! richte den Monarchen auf;
Und wirff dafur uns alle nieder!

Wie ſeufftzten Lippen, Grin und Sinn:
Verhangniß, nimm ſonſt alles hin;
Nur gicb uns unſern Konig wieder!.

Feur auf erſthevrenes EuchſenLanh,

Die Vorſicht unterſchreibt dein Flehen:
Jetzt macht dir ihr Entſchluß bekannt,
Wie kraftig: deine Wunſche gehen.
Eroffne Thuren, Arm und Hertz:
Dein Konig will nach langem Schmerz
Die Raſt in deinem Schooße nehmen.
Er eilt, Er kömmt, Er iſt ſchon da!
Sind das nicht Auguſtalia,
Die aller Romer Gluck beſchamtn?

conWWJe wenn der Schiffer nach dem Sturm,

Sein frohes Zwillings-Licht erblicket;
Wie wenn der heitre Pharus-Thurm
Jhm Glantz und Troſt entgegen ſchicket:

So, düncknuns; ſieht tetzt Land und Stadt,
Wie ſich der Eturm verzogen hat,
Der Malſt unud. Ancker faſt zerdrunmert:

So, dunckt uns, wird ers ictzt geruhrt,

Da man nach tauſend Zahren ſpuhrt,
Wie Friedrich Auguſts dluge ſchimmert.



nnnder ElbStrom fuhlt des Landes Pflicht,

Und will ſein ſchlupffrig Haupt erheben.
Er wundert ſich, er fragt und ſpricht:
Wovon doch Grund und Ufer beben?
Er hort ein muntres Luſt-Geſchrey,

Er ſieht die ſchertzend-holde Reyh
Der Nymphen unter Spiel und Tantzen;

Er ſpringt empor, er eilt hinzu,
Und merckt die Wurckung edler Ruh,
Aus tauſend friſchgewundnen Kranten.

dnnn)dJe Pleiße ſangt nicht minder an,

Sie putzt ſich mit verjungtem Schilffe,
Und kommt, ſo gut ſie weiß und kan,
Der allgemeinen Luſt zu Suiffe.

Sie weiſt auf ihren Sand, und ſpricht:
Die Menge gleicht noch lange nicht,
Den wurcklich ungezehlten Freuden,
Jn welchen ietzt, ſo weit mein Flußk

Den feiſten Boden waſſern muß,
Die Volcker ums Geſtade weiden.

ſaWge merekt, Auguſtus leb und bluh.

Sie merckt, Auguſtus fen vanegen;
Und gleich verſpuhrt und fuhlet ſie,
Den ſtarckſten Wuchs von Luſt und Seegen.

Die Wellen drehn und wirbeln ſich,

Und iede will abſonderlich
Des Konigs theuren Nahmen zichen:

ESelbſt ihr Grrauſche ſcheint zugleich

Als wenn ſie, an Vergnugen rrich,
Manch aufgewecktes Bivat! ſchrieen.

(aνGo freut ſich Dreßden nicht allein;

Auch Leipzig geht im Feyer-Kleide.

Die Linde fuhlt den holden Schein,
Und grunt voll friſcher AugenWeide.
Der Burger jauchzt, der Schaffer lacht,
Der Fremdling ſelbſt wird aufgebracht.
HERR! ſiehe da viel tauſend Augen
Die nur aus ihres Konigs Gücl
Die nur aus Deinem GoteerBlick,
Sich gleithſam Gluck und Leben ſaugrn.



onWJe ſolte Deine Philuris
Bey allgemeinem Jauchzen ſchweigen?
Und nicht, o Konig! uberdis
Noch gantz beſondre Freude zeigen?

Sie kußt die Hand, ſo ſie beſchutzt,

Sie ehrt den Atlas, der ſie ſtutzt,
Aus unterthanigſtem Gemuthe,
Auguſtus iſt ihr Schirm und Schild!
Lebt der, ſo iſt ihr Gram geſtillt;

Jhr groſter Schmuck iſt Seine Gute.

or Muſen, ſoielt ein HeldenLied,

Setzt Trieb undeiſt und Krafft zuſammen.
Kommt, zeigt den edlen Unterſchied,

Von den in Euch verborgnen Flammen.
Rufft den aus ſeinem AſchenKrug,

Der dort die ſchonſte Cither ſchlug;
Rufft den Horatz aus ſeinem Staube;
Probirt, was ſein Vermogen kan,
Entlehnt es ietzt, und ſchmuckt ſo dann

Euch ſelbſt mit deſſen Lorbeer-Laube.

SoOq wes damibtcuas braucht es vieh
Daß man nach fremden Schmeicheln ringet?

Die Tugend ruhrt ein GarfenSpiel
Das ſchoner, als Amphions klinget.

Großmuchtigſter Auguſt, in Dir
Beſingt ſie aller Furſten Zier,
Und heiligt deren. Helden Orden.
Durch dieſe biſt Du ſelber ſchon,
Was Du durch Scepter, Kron und Thron,

Daurch Wahl, und Sieg, und Gluck geworden.

QNu weißt, ie mehr Du gpttlich biſt,

Den Menſchen glucklich vorzuſtehen,

Und ſuchſt, ſo hoch Dein Vorzug iſt,
Auch niedrer Knechte Wohlergehen.

So ſehr Diqh Zeind und Frevler ſcheut.;
Se ſehr wird der durch Dich erfreut,
Den Unſchulb, Reht und Treue ſchmucken.
So groß Dein Muth in Werck und That;
So ſchnell weiß ſich Dein weiſer Rath,
Auf Aeden Ausgang anzuſchicken.



K
Wo ſeht, wie weit der Freuden Macht 1427Die ſchlecht geubte Feder treibet!

O ſeht, wie man aus Unbedacht
Von Friedrich Auguſts Tugend ſchreibet!
So reich, ſo ſchon, ſo ſtarck iſt ſie!

Hier hat ein Dichter gleiche Muh,
Zu ſchweigen, und ihr Lob zu wagen.

Ach! konnt und dürffte nur die Luſt,
Unſchatzbar-Theureſter Auguſt,
Dein Lob biß an die Sterne tragen!

Seid zu dem Reich! Wohl Land und Stadt!

Die Dich, und Deiner Pallas Gaben,
Der Furſtin, die nichts gleiches hat,
Zum LuſtGeſtirn. und Schutz Gott habent:t
Jan: Groſſer Konig, Wohl auch Dir!
Da ſich Dein Glantz und Deine zZier,
Bereits in Deinem Printzen ſpiegelt:;
Dem Printzen, der ſchon in der Zeit,
Dein ErbRecht zur Unſterblichkeit
Durch eignes Furſten-Lob beſiegelt.

5.ò.JWals vor ein ungewohnter Glantz,
Entdeckt ſich ietzt den blden Sinnenit

Hier bringt die Ewigkeit den Krantz,
Den Deine Tugenden gewinnen;
Das Glucke macht zugleich bekannt,

Wie nahe Du Jhr anverwandt,
Und ſchwort, ſich nie von Dir zu trennen,
Daß alle, deren Luſt Du biſt,

Auch einſt an Deines Alters Friſt
Auguſti Gottlichkeit erkennen!

Horat. Carm. Lib. III. Od. V.
Praæœſens divus habebitur

Auguſtus!.
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